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von Andre Lang als Bürgermeister 

Vorbereitungen für das Jubiläum der 
Städtepartnerschaft mit Montbeliard 

Der Ludwigsburger Bürgermedaillenträger kandidiert nicht mehr- Offizieller Dank abgestattet 

- sim - Genau fünf Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg, der tiefe Wunden 
geschlagen hatte, wurde zwischen einer französischen und einer deutschen 
Stadt eine Partnerschaft begründet: die Freundschaft zwischen Montbeliard 
und Ludwigsburg. Es war die erste Partnerschaft überhaupt zwischen Städ­
ten der durch die angebliche "Erbfeindschaft" getrennten Nachbarvölker. Es 
war der Beginn einer engen Freundschaft zwischen den belden Städten. 
Ihrem Beispiel folgten inzwischen viele hundert. Im nächsten Jahr wird man 
das Jubiläum feiern können: 40 Jahre Partnerschaft. Es wird ein dreifaches 
Jubiläum sein, denn vor 15 Jahren wurde auch noch die Partnerschaft 
zwischen der Region Rhymney Valley, den walisischen Partnern von Lud­
wigsburg, und vor 30 Jahren die Partnerschaft zu Caerphilly begründet, das 
in den größeren Distrikt aufgegangen ist. Für Ludwigsburg stehen also einige 
Jubiläen ins Haus, auf die man stolz sein kann. 

. Am Wochenende allerdings machte ei­
ner der Garanten dieser Freundschaft 
zwischen Montbeliard und Ludwigsburg, 
Bürgermeister Profe.ssor Andre Lang und 
seine Frau Marie-Louise, einen Ab­
schiedsbesuch, weil der Bürgermeister 
bei den Kommunalwahlen in der franzö­
sischen Partnerstadt im März nicht wie­
der für das Amt des Bürgermeisters kan­
didieren wird. So hatte Oberbürgermei­
ster Hans Jochen Henke seinen französi­
schen Kollegen zu einem verlängerten 
Wochenende eingeladen, damit das Ehe­
paar Lang wenigstens von einigen der 
vielen Freunde offiziell Abschied nehmen 
konnte. Aber Andre Lang betonte in ei­
nem Gespräch mit der "Ludwigsbur~er 
Kreiszeitung", daß er zwar als Kommu­
nalpolitiker sein Amt zur Verfügung 
stellt, diese Tatsache aber nichts an ·der 
Freundschaft ändern werde. Er werde 
sich immer dafür einsetzen, die Freund­
schaft zwischen den Städten zu fördern 
und lebendig zu halten, wenn auch jetzt 
keine "Verordnung von oben" mehr erfor­
derlich sei, weil sich im Lauf der 40 Jahre 
viele persönliche Freundschaften, aber 
auch Freundschaften zwischen den Ver­
einen gebildet haben. Die Zeit der offiziel­
len Delegationen sei schon längst vorbei. 
Dennoch wolle er, so Professor Lang in 
dem Gespräch mit der LKZ, ein Komitee 

Oberbürgermeister Hans Jochen Henke 
verabschiedet offiziell seinen Amtskol­
legen aus der Partnerstadt, Professor 
Andre Lang, der aber weiterhin an der 
Ausgestaltung dieser Partnerschaft be­
teiligt sein wird. Bild: LKZ-Zeller 

gründen, das sich mit der Städtepartner- gung. Wir wollten die Versöhnung mit 
schaft befaßt, um sie lebendig zu halten. neuen Perspektiven. Man sprach damals 
Das Komitee soll als "Motor" dienen, noch nicht von Europa. Die Problematik 
:wenn einmal· der Schwung etwas erlah- waren Deutschland und Frankreich. 
\men sollte. Damals waren wir auch sehr oft in 
11 W M tb .1. d d kt Flüchtlingslagern in Schleswig-Holstein. , " enn man an on e 1ar en , 

Da sahen wir, was der Krieg bewirkt hat­
te. Wir wollten es einfach anders machen! 
Als ich 1959 in den Stadtrat gewählt wur­
de, hatte ich immer volle Unterstützung. 
So konnte ich mit den deutschen Freun­
den zusammen die Partnerschaft entwik­
keln. Immerhin habe ich hier in Ludwigs­
burg mit vier Oberbürgermeistern zusam­
mengearbeitet. Der erste war Dr. Robert 
Frank, der zweite Dr. Anton Saur. Dann 
kam Dr. Otfried Ulshöfer über 16 Jahre, 
und jetzt seit vier Jahren hat Hans Jochen 
Henke nahtlos diese Partnerschaft über­
nommen und weitergeführt. Von 1959 bis 
heute sind das ja auch dreißig Jahre. Ich 
glaube, wir haben mit den deutschen 
Partnern zusammen stets gut zusammen­
gearbeitet, aber längst haben wir es abge­
schafft, nur auf großen Banketten Reden 
zu halten. 

Man kann sich fragen, warum diese 
Partnerschaft so wohl gelungen ist, ob­
wohl zu Beginn doch manche Unebenhei­
ten abzuschleifen waren, was wir ja auch 
nicht verschweigen wollen. Aber es ist ja 
auch eine gemeinsame Geschichte vor­
handen, wenn man an Württemberg 
denkt. Fehlschläge haben es nie bewirken 
können, daß es stets voranging mit der 
Freundschaft. · 

"Sprachenproblem bleibt" 

Wenn man jetzt Bilanz zieht: Das Spra­
chenproblem bleibt heute wie gestern. 
Wenn die Sprachbarriere nicht überwun­
den wird, ist es schwer, den anderen in 
den kleinen Nuancen zu verstehen. Da 
bleibt der Kontakt oberflächlich. Aber 
beide Partner haben es verstanden, diese 
Barriere abzubauen. 

Auf dem kommunalen Gebiet gibt es 
seit langer Zeit gemeinsame Studientage, 
um ein gemeinsames Ziel zu erreichen. Es 
ist viel getan worden, es bleibt aber noch 
viel zu tun. Das gemeinsame Ziel ist Euro­
pa. Aber hier auf der unteren Ebene wol­
len wir das praktizieren. Deshalb sind 
auch die Schüleraustausche so wichtig. 
Aber auch die Clubs und die Vereine 
kommen zusammen. Das ist sehr wichtig, 
allein das persönliche Erlebnis. Wir ha­
ben auf diesem Wege sehr viele Vorurteile 
abbauen können im Denken zwischen 
den Menschen der beiden Völker. 

!denkt man an Professor Lang. Sie sind 
seit 1959, dem Jahr, in dem sie als Gymna­
sialprofessor und Deutschlehrer nach 
Montbeliard kamen und in den Stadtrat 

Dank an Professor Lang 
von Montbeliard eintraten, die tragende Im Rahmen einer Einladung im kleinen 
Säule dieser Freundschaft zwischen den Kreis rief Oberbürgermeister Hans J o­
beiden Städten Montheliard und Lud- chen Henke noch einmal die wichtigsten 
wigsburg. Sie haben für diese Partner- Stationen der partnerschaftliehen Zu­
schaft einen unschätzbaren Vorteil: Sie sammenarbeit zwischen Bürgermeister 
sprechen perfekt und akzent~rei Deutsch. Andre Lang und der Stadt Ludwigsburg 
Das erleichtert auch die Verständigung, in Erinnerung. 
aber Sie haben es fertiggebracht, daß sich I Zu den besonderen Verdiensten von 
diese Freundschaft ausgebreitet hat auf Bürgermeister Lang für die Städtepart-

halb die Zuversicht, daß dieser Abschied 
vom Amt des Bürgermeisters kein Ab­
schied von Ludwigsburg sein möge. Viel­
mehr sei Andre Lang als Freund der Stadt 
jederzeit herzlich willkommen, und er 
werde als Träger der Bürgermedaille 
selbstverständlich zu allen herausragen­
den Ereignissen in Ludwigsburg einge­
laden. 
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Vor 15 Jahren wurde das silberne Jubiläum der Partnerschaft in Montbeliard 
gefeiert; Der damalige Oberbürgermeister Dr. Otfried Ulshöfer überreichte Ober­
bürgermeister Andre Boulloche eine Vase aus Ludwigsburger Porzellan. Der Bür­
germeister ist kurze Zeit später mit dem Flugzeug tödlich verunglückt. Links der 
frühere Botschafter in Frankreich, Sigismund von Braun. Bild: Archiv'- sim-

Schon jahrhundertealte Bindung 
Mömp~lgard war 1397 an württembergische Herzöge gefallen 
- sim- Die Bindungen zwischen Montbeliard und Ludwigsburg sind schon 
sehr alt. Montbeliard, die Kreisstadt im ostfranzösischen Departement Doubs, 
damals Mömpelgard, war schon 1397 unter die Herrschaft der württembergi-

. sehen Herzöge gefallen, als eine Gräfin Henriette von Mömpelgard, Alleinerbin 
der väterlichen Grafschaft, dem Grafen Eberhard dem Jüngeren von Württem­
berg ihr Jawort gab. 

Rund 400 Jahre bestand diese Verbin- meister der Stadt Ludwigsburg, Dr. EI­
dung. In den Wappen von Mömpelgard mar Doch, einen Austausch auf verschie­
findet man deshalb auch die Barben und denen Gebieten des kommunalen Lebens 
die drei Hirschstangen, die auch heute vereinbarten. Vom 20. bis 24. September 
noch Wappen der Herzöge von Württem- 1950 besuchte eine erste französische Ab­
berg schmücken. Erst 1796, nach der Re- ordnung aus der ehemals württembergi­
volution, wurde der staatsrechtliche An- sehen Grafschaft Mömpelgard die einsti­
schluß der doch für die damalige Zeit ge Residenzstadt Ludwigsburg. Damit 
weit vom schwäbischen Stammland ent- wurde die erste deutsch-französische 
fernt gelegenen und weitgehend sowohl 

1 

Städtepartnerschaft genau fünf Jahre 
von innerfranzösischen Wirren wie Feh- nach dem Ende des Krieges begründet, 
den der süddeutschen Fürsten und Städ- eine damals wahrhaft historische Verein-



seit 1959, dem Jahr, in dem sie als Gymna- I 
Sialprofessor und Deutschlehrer nach 
Montbeliard kamen und in den Stadtrat 
von Montbeliard eintraten, die tragende 
Säule dieser Freundschaft zwischen den 
beiden Städten Montoeliard und Lud­
wigsburg. Sie haben für diese Partner­
schaft einen unschätzbaren Vorteil: Sie 
sprechen perfekt und akzentfrei Deutsch. 
Das erleichtert auch die Verständigung, 
aber Sie haben es fertiggebracht, daß sich 
diese Freundschaft ausgebreitet hat auf 
die Vereine, aufdie Personen, aufdie Ver­
waltung. Sie sind so gut wie Ludwigsbur­
ger Bürger oder noch ein wenig mehr, 
denn seit dem 28. Mai 1975 sind Sie Trä­
ger der Ludwigsburger Bürgermedaille, 
einer Auszeichnung, die nur in Ausnah­
mefällen verliehen wird und die nur noch 
von der Ehrenbürgerschaft übertroffen 
wird. Heute sind Sie in Ludwigsburg, um 
Abschied zu nehmen von dem Amt, zu 
dem Sie nicht mehr kandidieren. Da gilt 
es Rückschau zu halten auf die im näch­
sten Jahre 40jährige Partnerschaft und 
Freundschaft, aber auch ein wenig in die 
Zukunft zu schauen", war unser Einstieg. 

Freundschaft mit Deutschland 

Professor Lang: Meine Frau und ich ka­
men als junge Deutschlehrer nach Mont­
beliard im Jahre 1954. Das war unsere 
erste Stelle, die wir zusammen dann ein­
nahmen. Die Partnerschaft bestand 
schon. Sie war zu dieser Zeit sehr diskret. 
Es war erst kurz nach dem Ende des Krie­
ges. Wir waren bestrebt, für die Schüler 
Austauschmöglichkeiten zu schaffen. Ich 
sah die Möglichkeiten, die sich hier bo­
ten. Darüber hinaus stand ich seit einigen 
Jahren in der deutsch-französischen Ar­
beit. Wir arbeiteten als junge Studenten 
in Offenburg. Auf deutscher Seite war 
zum Beispiel Professor Carlo Schmid, der 
ja auch Gründungsmitglied des Deutsch­
Französischen Instituts in Ludwigsburg 
war. Es war noch nicht eine breite Bewe-

Dank an Professor Lang 
Im Rahmen einer Einladung im kleinen 

Kreis rief Oberbürgermeister Hans J o­
chen Henke noch einmal die wichtigsten 
Stationen der partnerschaftliehen Zu­
sammenarbeit zwischen Bürgermeister 
Andre Lang und der Stadt Ludwigsburg 
in Erinnerung. 

Zu den besonderen Verdiensten von 
Bürgermeister Lang für die Städtepart­
nerschaft gehören, so Henke, der Ausbau 
der Schulpartnerschaften, die Intensivie­
rung der Begegnung auf der Ebene der 
Vereine sowie der Austausch von Fachde­
legationen auf den verschiedenen Ebe­
nen. 1970 wurde nämlich auf Anregung 
von Andre Lang beschlossen, künftig kei­
ne offiziellen Delegationen mehr auszu­
tauschen, sondern städtische Arbeits­
gruppen zu bestimmten Sachthemen ein­
zurichten und damit einen kommunalpo­
litischen Erfahrungsaustausch auf fachli­
cher Ebene zu intensivieren. In der Folge­
zeit waren zum Beispiel Fachgruppen zu 
Schulfragen, Kommunalverfassungs­
recht, Sozialpolitik, Gastarbeiterfragen, 
Städtebau, Innenstadtsanierung und ver­
schiedene andere sowohl in Montbeliard 
als auch in Ludwigsburg tätig. 

Stadt verliert einen Freund 

"Dieser Austausch konnte sehr zu ei­
nem gegenseitigen Kennenlernen der ört­
lichen Probleme und damit zu einem bes­
seren Verständnis der kommunalpoliti­
schen Situation in der Partnerstadt bei­
tragen", sagte der Oberbürgermeister, um 
fortzufahren: "Mit Bürgermeister Andre 
Lang verliert die Stadt Ludwigsburg 
nicht nur einen intensiven Förderer der 
Städtepartnerschaft, sondern auch einen 
Freund, der mit vielen Ludwigsburger 
Bürgern seit Jahren enge persönliche 
Kontakte pflegt." 

Oberbürgermeister Henke äußerte des-

halb die Zuversicht, daß dieser Abschied 
vom Amt des Bürgermeisters kein Ab­
schied von Ludwigsburg sein möge. Viel­
mehr sei Andre Lang als Freund der Stadt 
jederzeit herzlich willkommen, und er 
werde als Träger der Bürgermedaille 
selbstverständlich zu allen herausragen­
den Ereignissen in Ludwigsburg einge­
laden. 

Partnerschaft ein Anliegen 

In seiner Erwiderung ließ Bürgermei­
ster Andre Lang noch einmal die Jahre 
der intensiven Zusammenarbeit aufleben 
vor denen, die weite Strecken dieses We­
ges mitgegangen sind. Er betonte, daß 
ihm diese Städtepartnerschaft stets ein 
besonderes Anliegen gewesen sei. Er hof­
fe, daß er nach seinem Ausscheiden aus 
dem Amt des Bürgermeisters Gelegen­
heit habe, im neuen Wirkungsbereich 
weiter für diese Städtepartnerschaft zu 
wirken. Vor allem habe er die Hoffnung 
und den Wunsch, daß die zahlreichen per­
sönlichen Kontakte, die er zu den Lud­
wigsburger Bürgerinnen und Bürgern in 
den vergangenen Jahren aufgebaut habe, 
auch in Zukunft fortgesetzt und gepflegt 
werden können. 

Rund 400 Jahre bestand diese Verbin-~ meister der Stadt Ludwigsburg, Dr. EI­
dung. In den Wappen von Mömpelgard mar Doch, einen Austausch aufverschie­
findet man deshalb auch die Barben und denen Gebieten des kommunalen Lebens 
die drei Hirschstangen, die auch heute vereinbarten. Vom 20. bis 24. September 
noch Wappen der Herzöge von Württem- 1950 besuchte eine erste französische Ab­
berg schmücken. Erst 1796, nach der Re- ordnung aus der ehemals württembergi­
volution, wurde der staatsrechtliche An- sehen Grafschaft Mömpelgard die einsti­
schluß der doch für die damalige Zeit ge Residenzstadt Ludwigsburg. Damit 
weit vom schwäbischen Stammland ent- wurde die erste deutsch-französische 
fernt gelegenen und weitgehend sowohl Städtepartnerschaft genau fünf Jahre 
von innerfranzösischen Wirren wie Feh- nach dem Ende des Krieges begründet, 
den der süddeutschen Fürsten und Städ- eine damals wahrhaft historische Verein­
te verschont gebliebenen Grafschaft an barung, wenn man die Situation Verge-
Frankreich vollzogen. genwärtigt. 

Das heutige Montbeliard hat rund Heute ist das eine Selbstverständlich-
30 000 Einwohner, von denen viele in den keit, was damals schon als "historisch" 
Peugeot-Werken im unmittelbar angren- eingestuft wurde. Zu tief saß das gegen­
zenden Sochaux arbeiten. In der Stadt seitige Mißtrauen der einstmals verfein­
gibt es noch große Baumwollspinnereien deten Staaten. Daß heute die Grenzen of­
und Webereien, Uhrenfabriken und Me- fen sind, die Menschen sich gegenseitig 
tallwerke. besuchen können, ist nicht zuletzt auf 

Als Sehenswürdigkeiten der Stadt gel- diese Städtepartnerschaft zurückzufüh­
ten das 1751 erbaute Schloß - das also ren, die in diesen 40 Jahren zahlreiche 
rund ein Vierteljahrhundert nach der Nachahmer gefunden hat - zum Wohle 
Vollendung des Ludwigsburger Schlos- der Menschen und des gegenseitigen Ver­
ses gebaut wurde. Es enthält heute Muse- stehens. 
en. Genannt werden muß auch die von 
Schickart erbaute evangelische Kirche. 

Zu der Partnerschaft kam es, als im 
Frühsommer 1950 während der dritten 
deutsch-französischen Bürgermeister­
konferenz in Stuttgart der damalige Bür­
germeister der Stadt Montbeliard, M. 
Tharradin, und der damalige Oberbürger-

Bürgermeister Andre Lang 

Einer der ersten Vereine, der nach Ludwigsburg kam, war die Folkloregruppe "Le 
Diari" aus Montbeliard, die stets in den historischen Trachten auftritt, hier bei I Ein Blick auf die Partnerstadt Montbeliard mit der evangelischen Kirche, die von 
einem Besuch 1975 im Blühenden Barock. Bild: LKZ-Archiv Schickhardt gebaut wurde. Bild: Archiv- wirö-

Andre Lang ist Gymnasialprofessor 
und Deutschlehrer. Er wurde 1959 in 
den Stadtrat von Montbeliard ge­
wählt. Schon damals ist er intensiv 
für die Vertiefung und die Weiter­
entwicklung der Städtepartner­
schaft zwischen Montbeliard und 
Ludwigsburg eingetreten. Er hat 
zahlreiche Vereine und Gruppen in 
Montbeliard ermuntert, Kontakte 
nach Ludwigsburg aufzunehmen, 
und dadurch das gegenseitige Ken­
nenlernen auf eine breitere Basis ge­
stellt. Mehr Einfluß auf diese Part­
nerschaft gewinnt er 1965, als er zum 
Zweiten Beigeordneten gewählt 
wird, 1971 wird er Erster Beigeord­
neter. Als der damalige Bürgermei­
ster von Montbeliard und sozialisti­
sche Bewerber bei den französi­
schen N ationalratswahlen, Andre 
Boulloche, auf einer Wahlreise mit 
einem Flugzeug am 16. März 1978 
auf dem "Hohen Blauen" im Kreis 
Lörrach abstürzt, wird Andre Lang 
sein Nachfolger. Aber schon vorher, 
am 28. Mai 1975, wird ihm in Aner­
kennung um die Verdienste dieser 
Städtepartnerschaft die Bürgerme­
daille der Stadt Ludwigsburg verlie­
hen. Es war das Jahr des silbernen 
Jubiläums dieser Partnerschaft. Der 
Festakt fand in Anwesenheit von 
Botschafter Sigismund von Braun in 
Montbeliard statt. Von Braun, längst 
schon in Pension, war auch zu Gast, 
als im vergangenen Jahr das Jubi­
läum der deutsch-französischen 
Bürgermeister-Union im Forum in 
Ludwigsburg begangen wurde. -
Professor Andre Lang wird weiter in 
der deutsch-französischen Arbeit tä­
tig sein. Der französische Erzie­
hungsminister wird Andre Lang ei­
nen Auftrag geben, über die Rolle 
der Schulpartnerschaft zu berichten, 
aber auch die Rolle zur Wirtschaft zu 
untersuchen. Das ist im Blick auf 
1992, dem Zeitpunkt des Gemeinsa­
men Marktes, besonders wichtig. 


